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gen u. a., dass der wettbewerbsorien­
tierte Wasserversorgungsmarkt nicht 
aufzuhalten ist, der Preisdruck sich ne­
gativ auf freiwillige Leistungen aus­
wirkt, rechtlich flankierende Maßnah­
men offensichtlich unabdingbar sind.

Quantensprung in der 
Gewässeruntersuchung?

Mit Hilfe eines neuen, präziseren Verfahrens 
decken Enzyme Gewässerbelastungen auf.

Die Hydrologische Untersu­
chungsstelle Salzburg arbei­
tet im Rahmen eines zweijährigen  

Forschungsauftrags* an einer 
Methode, w ie  Abbauprozesse von 
Gewässerinhaltsstoffen auf mole­
kularer Ebene nachgewiesen w er­
den können. Sie lässt kostengünstig 
und schnell präzisere Ergebnisse 
über die Herkunft von Inhaltsstoffen 
in Gewässern erwarten, beispiels­
w eise in der bei uns häufigsten 
Güteklasse II (mäßig belastet).

Den „Quantensprung“ des neuen 
Verfahrens sehen Projektleiterin In- 
gun-Astrid Müller-Haselsteiner und 
Ulrich W acht in der enzymatischen 
Untersuchungsmethode. Grundprin­
zip ist dabei, dass Gewässerin­
haltsstoffe durch Enzyme abgebaut 
werden. Dazu werden den Gewäs­
serproben Modellsubstrate zuge­
setzt, die die natürlichen Stoffe imi­
tieren. Bei den nachfolgenden 
Stoffwechselprozessen kommt es 
zur Spaltung der Modellsubstrate, 
Fluoreszenz tritt auf. Auf diese 
W eise lassen sich bestimmte 
Inhaltsstoffe nachweisen und das 
M aß des Abbaupotenzials bestim­
men, je nach Intensität der Fluores­
zenz.

Seit mehr als 20 Jahren werden 
bereits Enzymaktivitätsbestimmun­
gen durchgeführt. Sie sind jedoch 
im Vergleich zur neuen Methode 
nicht nur beschränkt anwendbar, 
die Ergebnisse sind auch schlecht 
miteinander vergleichbar, w e il die 
chemisch-physikalischen Eigen­
schaften der Modellsubstrate nicht 
hinreichend bekannt sind.

Breites Anwendungsspek- 
tnirn

„Die Anwendungsmöglichkeiten  
reichen von der Überwachung der 
Trinkwasseraufbereitung aus 
Oberflächenwasser und Uferfiltrat 
bis hin zum Monitoring der G ew äs­
sergüte im Einflussbereich von

Kläranlagen und landwirtschaft­
lich genutzten Flächen“, erklärt 
DI Reinhold Haider, Leiter 
der Hydrologischen Unter­
suchungsstelle und For­
schungsmentor.
W eiters erlaubt die 
M ethode die Ent­
wicklung eines bio­
chemischen Leitbildes 
für Fließgewässer, ein 
Faktum, das durch die 
im Jahr 2000 in Kraft 
getretene EU-W asser- 
rahm enrichtlinie stän­
dig an Bedeutung ge­
winnt. Die M itg lied ­
sstaaten sind ja seither 
dazu angehalten, inner­
halb w eniger Jahre 
Programme zum Schutz und zur 
Verbesserung säm tlicher Oberflä­
chen - und Grundwässer zu ent­
w icke ln  und umzusetzen.
*  erteilt vom Bundesministerium ft ir  Bildung, 
Wissenschaft und Kunst
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Die im Projekt-Resultat vorgeschlage­
nen vereinheitlichten Bewertungsver­
fahren sollen unter Beteiligung anderer 
intemationeler Forschergruppen disku­
tiert und fachtheoretisch bewertet wer­
den. Ein Zusammenschluss interessier­
ter Arbeitsgruppen für ein EU-Projekt 
zur europaweilen Anwendung von En- 
zymaktivitäts-Bestimmungen im Gewäs­
sermonitoring wird angestrebt Mitver­
anstalter: Universität Salzburg.
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Weltweite Erfahrungen zeigen ein­
drucksvoll, dass die Liberalisierung 
den regulierenden Einfluss des Staates 
auf die Ressource Wasser nachhaltig 
reduziert. Demnach muss Wasserver­
sorgung als elementare Daseinsvor­
sorge eine öffentliche Aufgabe zum 
Schutz der Gesundheit der Kunden 
bleiben, auch im Sinne eines gerech­
ten Wasserpreises, Trinkwasser muss 
für jeden Menschen zumindest zur Er­
haltung der elementaren Lebensfunk­
tionen erschwinglich bleiben.

J e n s e its  der e ta b lie r te n  
W issen sch aft. Liberalisierung 
steht im Verdacht, neuartigen Eingrif­
fen in die Strukturen des Wassers nicht 
kritisch gegenüber zu stehen. In einer 
unübersehbaren Fülle von Patent­
schriften werden „wasserqualitätsver- 
bessernde“ Gerätschaften dargestellt. 
Objektive und allgemein zugängliche 
Verfahren zur Überprüfung der ange­
priesenen Verbesserungen der Wasser­
qualität werden aber nicht mitgeteilt. 
Das an sich strenge österreichische Le­
bensmittelgesetz bietet keine Handha­
be gegen das In-Verkehr-bringen von 
Trinkwasser, welches in seiner inneren 
biophysikalischen Struktur verändert 
wurde. Biologisch wirksame Eigen­
schaften durch behandelte Wässer 
(z. B. Verbesserung von Wachstum, 
Gesundheit, Vitalität etc.) werden 
nicht nur behauptet, sondern sind auch 
zu beobachten. Derartig veränderten 
Trinkwässer zeigen Wirkungen auf 
den menschlichen, tierischen und 
pflanzlichen Organismus, Langzeiter­
fahrungen gibt es derzeit nicht, weder 
im Hinblick auf die behaupteten und 
schon gar nicht im Hinblick auf allen­
falls unerwünschte Effekte.
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Sitten und Unsitten des Menschen prä­
gen sich ins "Gedächtnis" des Wassers
- eine Binsenweisheit. Gezielte Ein­
griffe in die Informationsstrukturen 
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Gedächtnisstrukturen, wie die Anwen­
dung von Vitalisierungsgeräten meist 
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tel für biologisch wirksame Mecha­
nismen missbraucht werden. Die tiefer 
gehende Achtung vor dem einzigen, 
nicht ersetzbaren Lebensmittel geht im 
Sinne des allmächtigen Glaubens an 
alles Machbare verloren. Trinkwasser 
bleibt damit weiterhin geheimnisum­
wittert
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